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NDB-Artikel
 
Toeplitz, Heinrich Theodor|Jurist, Funktionär der CDU (Ost), Präsident des
Obersten Gerichts der DDR, * 5.6.1914 Berlin, † 22.11.1998 Berlin, ⚰ Berlin,
Parkfriedhof Marzahn.
 
Genealogie
V Georg (g), Dr. iur., Vf. v. „Die Grundgeschäftswirkungen d. auf allg.
Gütergemeinschaft gerichteten Ehevertrages n. d. Rechte d. BGB“, Diss.
Greifswald 1906, Ger.assessor in Breslau;
 
M Margarete Sticher (* 1891);
 
⚭ 1947 →Ruth Gaudlitz (1921–2010), Stenotypistin, techn. Zeichnerin, seit
1950 Mitgl. d. CDU (Ost), Stadtverordnete in Ost-Berlin, 1954–87 Mitgl. d. DFD-
Bundesvorstands;
 
1 S, 2 T .
 
 
Leben
T. besuchte bis 1923 die Volksschule und danach das Gymnasium in Breslau
(Abitur 1932), studierte anschließend in Leipzig und Breslau Rechts- und
Staatswissenschaften und wurde 1934/35 zum Militärdienst (zuletzt Gefreiter)
eingezogen. 1936 bestand er die erste jur. Staatsprüfung in Breslau, wo er
1937 zum Dr. iur. promoviert wurde. Als „Halbjude“ väterlicherseits wurde er
nicht|zur Assessorprüfung zugelassen und versuchte 1938 in Österreich (Wien)
und Jugoslawien erfolglos, sich eine kaufmännische Existenz aufzubauen. Nach
Kriegsausbruch nach Deutschland zurückgekehrt, war er als Rechtsanwalt und
in Industriebetrieben tätig. Da er vom Kriegsdienst ausgeschlossen war, wurde
er von April 1944 bis Kriegsende in der „Organisation Todt“ in Frankreich und
in den Niederlanden zu Bauarbeiten verpflichtet. Im Mai 1945 geriet er für drei
Monate in sowjet. Gefangenschaft.
 
Seit 1945 lebte T. in Berlin, arbeitete als Referendar und Hilfsrichter, legte 1947
die zweite jur. Staatsprüfung ab und wurde im selben Jahr Mitarbeiter beim
Stadtrat für Justiz. Er trat 1949 in Ost-Berlin der CDU bei und wurde 1950 deren
stellv. Generalsekretär. Die DDR-Regierung berief ihn 1950 als Staatssekretär in
das von →Max Fechner (1892–1973), seit 1953 von Hilde Benjamin (1902–89)
geleitete Ministerium der Justiz. Für die CDU war er 1951–90 Abgeordneter der
DDRVolkskammer und seit 1986 Mitglied des Auswärtigen Ausschusses. Dem
Politischen Ausschuß und seit 1960 dem Präsidium des Hauptvorstands der
CDU gehörte er 1952–89 an und war 1966–89 stellv. Parteivorsitzender. 1955–
87 leitete er den zentralen Untersuchungsausschuß der CDU. T. war Mitglied,
1951–53 stellv. Vorsitzender des Zentralvorstands der 1947 gegründeten



„Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes – Bund der Antifaschistinnen und
Antifaschisten“ (VVNBdA e. V.). Nach dessen Auflösung in der DDR 1953 war er
Mitbegründer des „Komitees der Antifaschistischen Widerstandskämpfer“ und
hatte dort 1953–90 ununterbrochen führende Positionen inne. Die „Fédération
Internationale des Résistants“ (FIR – Bund d. Antifaschisten) berief ihn 1954 in
ihren Generalrat.
 
Die Volkskammer der DDR wählte T. 1960 als →Nachfolger Kurt Schumanns
(1908–89) zum Präsidenten des Obersten Gerichts (OG). In dieser Funktion
leitete er das Präsidium und das Plenum, die jeweils Beschlüsse und Richtlinien
mit bindender Wirkung gegenüber den nachgeordneten Gerichten fassen
konnten. T. bekannte sich zur Rechtspolitik der SED und setzte sich für
einheitliche, zentral gelenkte Rechtsprechung ein. Als Präsident konnte er in
jedem anhängigen Verfahren, so auch bei erstinstanzlichen, nicht anfechtbaren
Prozessen vor dem 1. Strafsenat, den Vorsitz übernehmen. Sie dienten v.
a. in den Anfangsjahren des OG dazu, politische Gegner auszuschalten und
die DDR als antifaschistisch-demokratischen Staat darzustellen. T. leitete
1962 gegen den Fluchthelfer →Harry Seidel (* 1938) ein internationale
Proteste auslösendes Verfahren, in dem lebenslanges Zuchthaus verhängt
wurde. Dieselbe Strafe verkündete er 1963 wegen „Verbrechen gegen die
Menschlichkeit“ in Abwesenheit gegen den ehemaligen Staatssekretär von
Bundeskanzler Adenauer, →Hans Globke (1898–1973). In einem Schauprozeß
verurteilte er 1966 den KZ-Arzt von Auschwitz, →Horst Fischer (1912–66),
wegen Kriegsverbrechen und Mord zum Tode; Fischer wurde 1966 hingerichtet.
T. wurde im Juni 1986 aus Altersgründen als Präsident des OG verabschiedet,
sein Nachfolger wurde →Günter Sarge (* 1930).
 
Trotz öffentlicher Empörung angesichts seiner leitenden Funktionen in der DDR-
Justiz berief die Volkskammer T. im Nov. 1989 zum Leiter eines zeitweiligen
Ausschusses, der Korruption und Amtsmißbrauch durch ehemalige DDR-Staats-
und Parteifunktionäre überprüfen sollte. Im April 1995 wurde er vor dem
Berliner Landgericht wegen Rechtsbeugung angeklagt, ein Strafverfahren fand
wegen Verhandlungsunfähigkeit nicht statt. Seine Publikationen rechtfertigen
die Staats- und Rechtsordnung der DDR, wissenschaftlicher Wert ist ihnen nicht
beizumessen.
 
 
Auszeichnungen
A VVO in Bronze (1955), Silber (1957), Gold (1970), Ehrenspange (1984);
 
Banner d. Arb. (1964);
 
Verdienstmedaille d. NVA in Gold (1965);
 
Dr. iur. h. c. (Leipzig 1979);
 
Held d. Arb. (1984);
 
Gr. Stern d. Völkerfreundschaft in Gold (1989);
 



– Mitgl. d. Zentralvorstands d. Ges. f. Dt.-Sowjet. Freundschaft (1971);
 
Präs. d. Freundschaftsges. DDR-Italien (1975–90), d. Liga f. Völkerfreundschaft
d. DDR (1979) u. d. Vereinigung d. Jur. d. DDR (1962–85);
 
d. T. in versch. Biogrr. zugeschriebene Lenin-Orden d. UdSSR ist nicht belegt.
 
 
Werke
W Begriff u. Wesen d. abhängigen Aktienges. nach d. Aktiengesetz v. 30. Jan.
1937, Diss. Breslau 1937/38;
 
Was bedeutet uns Christen d. Marxismus-Leninismus?, 1953;
 
Oberstes Ger. d. DDR, höchstes Organ wahrhaftiger demokrat. Rechtsprechung,
1970;
 
Aus Reden u. Aufss. 1952–1973, 1974;
 
Der Bürger u. d. Ger., 1978.
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